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Studienreise der GHGZ nach Thiiringen

Durchfithrung und Leitung: Werner Adams, Obmann der Sektion
Ziirich mit Gattin

Zunachst ein. Wort von Johann Wolfgang Goethe

GOTTES IST DER ORIENT

GOTTES IST DER OKZIDENT

NORD- UND SUEDLICHES GELAENDE
RUHT IM FRIEDEN SEINER HAENDE....

und dies hoffen wir auch fiir das wiedervereinigte Deutschland.

Donnerstag, 10.6.1993 (Fronleichnam)

Eine muntere Schar von 52 an Familienforschung Interessierter traf
sich an diesem Tag in Schaffhausen, um eine unvergessliche Reise in
die ehemalige Ostzone Deutschlands, nach Thiiringen, anzutreten. Bei
den meisten verriet der "Silberschimmer" 1im Haar die "reifere
Jugend”, doch die Augen strahlten vor Erwartung.

Herr und Frau Adams geleiteten uns in Singen zum Car "Hohentwiler
Reisen", nachdem noch ein einsam am Perron stehengelassener
violetter Rucksack seinen Besitzer wieder gefunden hatte. Sehr
gekonnt chauffierte uns Roland auf der Autobahn Tiibingen -
Stuttgart - Heilbronn - Wiirzburg - Schweinfurt - Fulda - Gotha -
Friedrichroda, vorbei an blihenden Wiesen, roten Mohn- und gelben
Rapsfeldern und an endlosen Waildern. Noch nie haben wir so viele
Tannen und Buchen gesehen. Dazwischen hie und da die rostroten
Dicher vereinzelter Dorfer und gelegentlich ein grauer
schiefergedeckter Zwiebel-Kirchturm. Von sanften Hiigeln griissten
ehrwiirdige Burgen.

Die gegenseitige Unterhaltung im Bus begann sehr bald und riss auch
bis zu unserem Domizil in Finsterbergen (welches zum Stadtchen
Friedrichroda gehort) nicht ab. Hier gesellten sich auch noch sechs
Familienforscherinnen und Familienforscher aus Westdeutschland
zu uns, welche die Thiiringer-Reise mit uns zusammen unternahmen.
Im etwas drohend anmutenden Riesenbau des Hotels Finsterbergen
(einem ehemaligen Ferienheim fiir Parteiangehdrige der DDR) hatte
uns Herr Adams alle sehr gut untergebracht. Jedes Zimmer mit
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prachtiger Aussicht auf das griine Thiringer-Land. Recht miide
sanken wir in unsere Betten, hatten wir doch eine Reise von 550 km
hinter uns. Die ganz Unermiidlichen hatten aber noch Gelegenheit,
sich anhand einer Tonbildschau itiber das Land Thiiringen auf die
niachsten Tage vorzubereiten.

Freitag. 11.6.1993

....Und schon begann der zweite Reisetag. Wir fuhren nach Schleiz,
ins  sogenannte Reusser-Land, benannt nach dem  alten
Adelsgeschlecht derer von Reuss. Die Herren von Reuss bewohnten im
Sommer das malerische Schloss Burgk (die alteste und grosste
Schlossanlage 1m Thiiringer Oberland), welches auf einem Felsen
hoch iiber der Saale trohnt. Ueber eine alte Briicke gelangten wir ins
Innere und betraten zundchst die in Weiss und Gold reichverzierte
Schlosskappelle, welche eine prichtige barocke Orgel besitzt, die
sog. Silbermannorgel (Silbermann hiess eine berithmte Orgelbauer-
dynastie Thiiringens). Man benotigte seinerzeit 7 Wagen um die
vielen Orgelpfeifen 1ns Schloss zu transportieren.

Frau Pfr. Weiss, eine vorziigliche Organistin, demonstrierte uns die
Konigin der Instrumente und spielte Stiicke von Bach, Beethoven und
Mozart etc. Ein ganz erlesener Ohrenschmaus! Nachdem der letzte
Ton verklungen war, verweilten wir noch etwas in der schonen
Kapelle und bewunderten auch die vierteilige Sanduhr auf der
Kanzel. Je ein Glas zeigt 1/4 Stunde an, was der lutherischen Unter-
teilung des Gottesdienstes entsprach.

Herr Luckhardt zeigt uns dann die weiteren Raumlichkeiten des
Schlosses, den einfachen Rittersaal mit alten Watfen und die
diversen Ess-, Schlaf- und Prunkraume mit kostbaren chinesischen
Wandteppichen, allen Arten von Porzellan, Glasern, und Wandge-
milden, das Jagdzimmer und die riesige alte Schlosskiiche mit hohem
Rauchfang. Auch beeindruckte uns das Skelett eines Hundes, den man
beim Bau des Schlosses samt seinem Fressnapf eingemauert hatte
(quasi als Glicksbringer). Das Schloss wurde tatsachlich auch
niemals zerstort.

Nach einem gemiitlichen Mittagessen in Burgk galt unser niachstes
Ziel der romanischen Kirche von Kulm. Ein einfacher Steinbau
aus dem Jahre 1223 mit schiefergedecktem, dunklem Dach und
Zwiebelturm umgeben von einer Mauer, oberhalb eines kleinen Dorfes
gelegen. Herr Pfarrer Weiss aus Saalburg, ein brillanter Redner,
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iibernahm die Fihrung. Im Vorraum hingen etliche Jahrzehnte alte
Grabgebinde hinter Glas. Wir traten durch eine uralte schwere
Eisentiire mit alten Ornamenten ein.

Wie staunten wir iUber das reich verzierte Innere! Zwei Emporen
iibereinander, viel Holz iippig bemalt. Ocker, Weiss und Gold vor-
herrschend. Die Decke in Kassetten unterteilt und ebenfalls reich
bemalt mit Bildern aus der Heiligen Schrift. Ein Hohepunkt auch der
wunderschone, goldene gotische Altar die Kronung Mana's dar-
stellend. Zur Lutherzeit legte man dieses Bild dann folgendermassen
aus: "Sei getreu bis in den Tod, so will ich Dir die Krone des Lebens
geben."

In emner Ecke stand noch ein alter Beichtstuhl, der zu Luthers Zeiten
verwendet wurde. Eine schwere Haube fiir den Taufstein hing von der
Decke herunter und war mit Engeln barock verziert, zuoberst trohnte
Johannes der Taufer mit Stab und Lamm. An der Wand prangte das
Wappen derer von Reuss.

Der allerliebsten, an einem kleinen Weiher gelegenen Barock-
Kirche von Grifenwarth galt unser nadchster Besuch. Am Eingang
grisste uns ein blithender Rosenbusch. Der Innenraum war eher in
dezenten Farben wie Blau wund Braun gehalten. Wiederum eine
bemalte Kassettendecke, 2 Emporen (was iibrigens viele Kirchen in
Thiiringen aufwiesen. Die Frauen sassen unten im "Weibergestiihl"
die Maianner auf den Emporen). Viel marmorierte Balustraden und
Sdulen und elegant geschwungene Messingleuchter rundeten das Bild
ab. Eine ganz besondere Raritat stellte ein zweisitziger Beichtstuhl
fir Brautleute - aus der Lutherzeit - dar.

Zuletzt zeigt uns Herr Pfarrer Weiss noch die kleine Deorfkirche
von Raila, welche man auf dem Weg durch den Friedhof erreicht.
Sie wurde nach dem Krieg erbaut. Urspringlich war nur eine
Leichenhalle bewilligt, doch die Bewohner von Raila fiigten gegen den
Willen der Kommunisten einen Turm hinzu und statteten ihre kleine
Kirche spiter mit farbigen modernen Glasfenstern und Wandmale-
reien aus. Ein privater Sieg iiber die atheistische Staatsmacht, auf
den die Leute von Raila mit Recht noch heute stolz sind und der viel
Zivilcourage zeigt.

Nur sehr ungern trennten wir uns von Herrn Pfarrer Weiss, der so
viel Wissenswertes tuber die drei Kirchen auf anschauliche Art zu
erzahlen wusste.
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Zuriick ging's iiber die stark befahrene Autobahn A4 und ohne den
befiirchteten Stau erreichten wir punktlich unser Hotel, wo schon das
Abendessen bereit stand.

Anschliessend trafen wir uns mit emner Gruppe von 12 Familien-
forscherinmen und Familienforschern aus ganz Thiiringen. Sie alle
hatten den Weg nach Finsterbergen unternommen, um mit uns Hobby-
Genealogen aus der Schweiz. Liechtenstein und dem Rheinland
Erfahrungen und Daten auszutauschen. Etliche Forscherkontakte
konnten auf diese Weise geschlossen werden. die hoffentlich auch
iber diesen Anmnlass hinaus fortdauern werden.

Mit 1interessierten Gesprachen in Gruppen und zu zweit klang der
Abend recht spat aus.

Samstag, 12.6.1993

Inzwischen war das Wetter recht kiithl und regnerisch geworden und
wir waren froh um unsere warmen Sachen. Die Schreibende hatte in
der Nacht den offenen Kofter unter dem gedffneten Fenster stehen
gelassen, worauf sich der Inhalt am Morgen schwimmenderweise
prasentierte.

Doch zu unserm nachsten Ziel. Ueber den Grossen Inselberg im
Thiiringer Wald erreichten wir Bad Liebenstein. Zu Fuss ging's zu
der am Berg gelegenen Kirche von Steinbach. Wir bewunderten
alle die grosse Energie von Frau Thalmann., welche sich, trotz ihrer
Behinderung und auf 2 Stocke gestitzt, nichts entgehen liess.

Diese Barockkirche 1st ein hoher lichter Bau mit marmorierten
Banken, Saulen und Emporen aus Holz 1n Pastellfarben. Prachtige
barocke Gemailde aus der Geschichte der Propheten und als "Eck-
pfeiler" ein Gemailde von Jesus. Erwahnenswert auch die munteren
Engeldarstellungen an der Decke und eine Schopfungsdarstellung.

Eine Gedenktatel aus hellem Holz mit den Namen der Gefallenen des
2. Weltkrieges aus Steinbach stimmte uns nachdenklich. Dagegen
erfreute es uns. dass wahrend der kundigen Fihrung von Frau
Malsch, ein riesiges Herz aus bunten Blumen am Boden um zwei
Stithle gelegt wurde (fiir eine bevorstehende Hochzeit). Ein hiibscher
Brauch!

In Steinbach wurde frither Kupfer und Schiefer gewonnen. Das
Verarbeiten des Schiefers zu Griffeln erfolgte in geschlossenen
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Raumen und das Einatmen des Schieferstaubes fithrte zum frithen Tod
manchen Arbeiters.

Gegen Mittag kamen wir nach Mbhra bei Eisenach, dem Stammort
des Namens Luther. Eine junge Frau, welche zum erstenmal solche
Erlauterungen gab, erzdahlte uns allerler Wissenswertes iiber die
spatgotische Kirche, iiber die alte Rudolf Bohm Orgel, welche nur
noch den alten barocken Prospekt von 1686 aufzeigt, die Orgel selbst
ist aus unserer Zeit. Auch erklirte sie uns die Aenderungen welche
unter Luther vorgenommen wurden (Versetzung des Taufsteins etc.)

Luther selbst wurde aber 1483 1in Eisleben geboren. Er 1st der
Hauptgriinder der Reformation und besonders durch seine sprachlich
hervorragende Bibeliibersetzung, ein Hauptmitbegriinder der hoch-
deutschen Schriftsprache.

Von aussen bewunderten wir noch das Stammhaus der Familie Luther,
ein altes Fachwerkhaus. Mohra setzte Luther ein eindriickliches
grosses Denkmal.

Nach dem Mittagessen in unserem Hotel rollten wir Richtung
Weimar, bereits ein wenig "gestylt" fiir den abendlichen Theater-
besuch. Weimar, die Stadt der deutschen Klassik zog uns sogleich in
ihren Bann und begriisste uns zunachst mit dem rieseigen Goethe-
Schiller-Denkmal. Wir schlenderten durch die alten Strassen und
erheischten einen Blick ins Goethe-Haus, bummelten in einem prach-
tigen Park, sahen das Wohnhaus von Charlotte von Stein, bewunderten
schnell den beriihmten Cranach-Altar in der Herderkirche und
tranken einen feinen Kaffee.

Wir hiétten uns noch fir vieles mehr interessiert. Man miisste
unbedingt nochmals nach Weimar. Doch dann begann bereits die Auf-
fihrung 1m Deutschen Nationaltheater. Letzteres wirkte zwar
ernlichternd und farblos; als sich aber der Vorhang hob, nahm uns
die brillante Auffithrung von Shakespeares STURM gleich
gefangen. Die ausgezeichnete Interpretierung dieses Marchens und
das vortreffliche Biihnenbild (Drehbiihne) beeindruckten uns sehr.
Das inhaltlich etwas schwer verdauliche Stiick fand jedoch nicht bei
allen Anklang.

Vor der Riickfahrt sassen wir noch im Theatercafé gemiitlich bei-
sammen und plauderten iiber den Theaterabend und iiber den
lustigen Ariel, der an einem Drahtseil auf und ab manévriert wurde
und dem Stiick ein rechtes Glazlicht aufgestzt hatte.
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Sonntag, 13.6.1993

Den Sonntagmorgen benutzen einige zum Kirchgang. Die Anmeldung
fir Essen und Car vom Vortag lautete "Cordon bleu katholisch /
Spaghetti reformiert” oder umgekehrt.

Der Lutheranische Gottesdienst in der hiibschen Kirche von
Finsterbergen wurde von Herrn Pfarrer Keimling endriicklich
gehalten. Ueberrascht durch die grosse auslandische Besucherzahl i1n
seinem Gottesdienst, erklarte er sich 1m Anschluss daran zu einer
spontanen Kirchenfiihrung bereit.

Die Katholiken fuhren nach Friedrichroda, wo sie nach dem
Gottesdienst die beriihmte Marienglashéhle - die grosste  Gips-
kristallhohle Europas - besichtigten.

Nach dem Lunch ging's sogleich wieder "auf die Rader” und zwar
nach Eisenach und im Giansemarsch {iber viele Treppen hinauf zur
Wartburg. Am Sonntag sollen jeweils zwischen 2'000 - 3'000
Besucher auf die Burg klettern.

Als Ludwig I, ein Graf aus dem Thiringer Wald, um 1067 auf einem
Felsplateau eine Burg erbauen liess, wusste er nicht, welche
Bedeutung die Wartburg bis in unsere Tage erlangen sollte. Er sah
die schone Lage und soll ausgerufen haben: "Wart Berg, du sollst mir
emne Burg werden". In der Folge habe er von seiner Stammburg in
Friedrichroda korbeweise Erde auf dem Felsplateau verstreut und
dann behauptet, dass er auf eigenem Boden stiinde.

Der selbe Herr machte sich auch den Bemamen "der Springer". Da er
den sachsischen Pfazlgrafen Friedrich III von Goseck ermordet hatte,
wurde er in Giebichstein eingesperrt und floh durch einen kiihnen
Sprung in die Saale. Spiater heiratete er Adelheid, die Witwe des
Ermordeten und grindete das Kloster Reinhardsbrunn. Nun, wie auch
immer, die Idee hier eine Burg aus rotliegendem Konglomeratgestein
zu bauen war ausgezeichnet. Von jedem Punkt aus geniesst man eine
wundervolle Aussicht ins weite Land, was wohl auch den spiteren
michtigen Landgrafen gefallen har.

Unser sympathischer junger Guide zeigte uns eine Menge Raume,
zunachst den einfachen romanischen Rittersaal. Das Frauengemach
wurde 1m 19. Jahrhundert mit Mosaikgemilden aus der Geschichte
der Heiligen Elisabeth von Thiiringen ausgeschmiickt. Sie wurde
anfangs des 13. Jahrhunderts als ungarische Prinzessin geboren. als
Kind auf die Wartburg gebracht und dort sehr jung verheiratet. Sie
war eine barmherzige, mildtatige junge Frau, die sich zeitlebens
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ausserordentlich stark fur die Armen und Kranken einsetzte
(Legende vom Rosenwunder).

Der beriihmte Sangerkrieg, die wohl bekannteste Legende mittel-
alterlicher deutscher Kulturgeschichte, soll auf der Wartburg statt-
gefunden haben. Namen wie Heinrich Schreiber, Walther von der
Vogelweide und Wolfram von Eschenbach sind auch uns geldufig und
in der grossen Manessischen Liederhandschrift festgehalten. Richard
Wagner hat in seinem Tannhduser ebenfalls diesen Sangerkrieg als
Thema verwendet.

Neben vielen anderen Sehenswiirdigkeiten warfen wir auch noch
einen Blick in die Lutherstube. Hier hielt sich Luther 1521
verborgen und iibersetzte das Neue Testament in nur vier Monaten
vom Griechischen ins Deutsche. Die Deutschen seien e Volk erst
durch Luther, schrieb Goethe im Jahre 1819.

Ende des 19. Jahrhunderts wurde die Wartburg 1m Geiste jener Zeit
restauriert, dies zeigt auch der grosse Festsaal und etliche Gemalde.
Ueber die Wartburg und die viel beriihmten Menschen, die sie be-
suchten (darunter auch wir) gébe es noch viel zu erzdhlen. Doch wir
verliessen die rosenumrankte Burg und erreichten nach einem
kurzen  Aufenthalt wund Stadtbummel in Eisenach unser
Finsterbergen. Dort teilte sich unsere Schar in Restaurant "Wilde
Sau" und "Anker", wo wir nach dem schonen Tag ein gemutliches
Nachtessen einnahmen.

Montag, 14.6.93

..... Im Nu war der Tag der Heimreise angebrochen. Frau Adams hatte
sich eine kecke Miitze auf ihr prichtiges. rotes Lockenhaar gesetzt
(mit der sie spiter fiir den Chauffeur sammelte).

Unter lebhaften Gespriachen verlief die Riickkehr viel schneller als
die Anreise. Nochmals liessen wir die paar Tage Revue passieren.
Dabei wurde immer wieder die kompetente Organisation und
vorherige Rekognoszierung von Herren Adams hervorgehoben. Es sei
ithm hiermit bestens gedankt.

Brigitte Petertil
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Einige Interessenten, die an der Teilnahme der
Thiiringerreise verhindert waren, fragen ob
eme Wiederholung moglich wire.

Ich bin bereit, die Reise vom

2.-6. Juni 1994

in  ahnlicher Art nochmals durchzufiihren.

Es missten sich jedoch mindestens

40 Personen anmelden (Preis ca. Fr. 500.--).
Personen, die sich fiir diese besondere Kultur-
reise 1nteressieren, wollen sich bitte ber mir
schriftlich oder telefonisch bis spatestens
15.11.93 melden.

Werner Adams, Dammobdenstr. 1,
8604 Volketswil, (Tel. 01/946 18 13 abends)




	Studienreise der GHGZ nach Thüringen

